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Berlin, den 11. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnäbigft geruht: Dem Seconde⸗Lieutenant Neumann des J. Artille⸗ 
Boblebimente den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, fo wie dem 

inn berdier Biſchoff von der Handwerks-Compagnie deſſelben Re⸗ 
9 ments das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den ſeither bei 
m Miniſterinm des Innern angeftellten Geheimen Regierungs-Rath 
zus, unter Beibehaltung. feines bisherigen Ranges, zum Ober: 
egierungs⸗Rath und Regierungs-Abtheilungs-Dirigenten zu ernennen. 


9 Potsdam, den 9. Juli. Se. Königl. Hoheit der Großher⸗ 
W. Mecklenburg⸗Strelitz it auf Schloß Sansſouei einge⸗ 


W Der General⸗Major und Commandeur der 5. Diviſion, von 
ven und der Erbſchenk im Herzogthum Magdeburg, Graf 
m Hagen, ſind nach Frankfurt a. d. O. abgereiſt. 


— 


Deutſchland. 

Berlin, den 10. Juli. (Berl. N) Ein amtlicher Artikel des 
Staats- Anzeigers theilt uns mit, welche Vorſchläge das Handels 
Miniſterium der Kaſſeler Zollkonferenz vorzulegen gedenkt, nach⸗ 
Pr A0. die von den Vertretern des Gewerbe- und Handelsſtandes und 

andwirthſchaft gefaßten Beſchlüſſe geprüft hat. 
kit ae Regierung beabſichtigt eine Zollermäßigung für Reis, 
der Tangiee der Conſumenten und des Handels, gegen die Wunſche 
des Zolls fübſchaftlichen Conferenz: eine Abſchaffung oder Ermäßigung 

für Kleie, Krapp, Flachs, Werg, Hauf und Heede, im In⸗ 
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weder che Zollerhöhungen find im Intereſſe der Induſtrie 
Einen wichtigen Punkt — den Eiſenzoll — berührt der Artif 
Gan degans Anzeigers gar nicht. Noch liegt es alſo in der Hand 5 
— 0 sminiſters, durch eine Ermäßigung des Eiſenzolls, zu Gunſten 
deutende ümenten, namentlich der Rheder und Landwirthe, ein be⸗ 
leder micht in die Waagſchaale zu werfen, und die Ungunſt, 

müſſen e Maßregeln in den öſtlichen Provinzen aufgenommen wer⸗ 
fen, einigermaßen zu mildern. 


— Mat.⸗Ztg.) Am vergangenen Montag iſt der im Hätzel'⸗ 
ſchen Prozeß verhaftet geweſene Maler Kan negießer plötzlich des 
Arreſtes entlaſſen worden. Man ſchließt daraus, daß die Vorunter⸗ 
ſuchung geſchloſſen iſt und die Akten dem Staatsanwalt zugegangen 
ſind, der gegen Kannegießer die Erhebung einer Anklage nicht für be⸗ 
gründet erachtet haben muß, da die übrigen Verhafteten im Arreſt 
verblieben find. Jedenfalls ſteht zu erwarten, daß dieſer fo oft er⸗ 
wähnte Prozeß in Kurzem zur öffentlichen Verhandlung kommen wird. 

— Nächitens werden beim Schwurgericht mehrere Anklagen we⸗ 
gen Majeſtätsbeleidigung gegen Perſonen zur Verhandlung kom⸗ 
men, die am Tage des Sefeloge ſchen Attentats mit Bezug hierauf 
ſich ehrfurchtsverletzender Aeußerungen über die Perſon Sr. Majeftät 
des Königs ſchuldig gemacht haben ſollen. 

— Morgen geht eine Abtheilung Fuß⸗ und berittener Gens 'dar⸗ 
merie, die bisher noch hier im Polizeidienſt verwendet wurden, nach 
dem Oderbruch ab, woſelbſt ſie zur Beaufſichtigung der zahlreichen Ar⸗ 
beiter, die gegenwärtig bei den großen Dammarbeiten befchäftigt ſind, 
verwendet werden ſollen. Es verbleiben alsdann nur noch einige 
Gensdarmen hier, die auch in den nächſten Tagen, ihrer neuen Ber 
ſtimmung gemäß, in die Provinz gehen werden. 

— Bereits machen auswärtige Correſpondenzen darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Ruſſiſche Flotte von, wie es heißt, zehn ſtark bemannten 
Linienſchiffen, welche in den Gewäſſern unweit der Belte kreuzen, ganz 
ſo deutlich auf eine Stationirung bei der Schleswigſchen Inſel Alſen 
und auf Aktionen vom Sonderburger Sund her gegen die Häfen 
Schleswigs, ja auf eine Landung hinweiſen, als die Dänifchen Blät⸗ 
ter dies ſelbſt anerkennen und laut prahlend verkündigen. Erfolgt die 
volle Ausführung dieſer Demonſtration, fo findet England hierin noth⸗ 
wendig, daß die Ruſſiſche Politit ihm den Europäiſchen Preis der von 
beiden Mächten bewieſenen Gegnerſchaft gegen Deutſchland wegnimmt. 
Eine Gegnerfchaft, bei welcher ſich bisher Lord Palmerſton durch Hrn. 
Hodges (den Obmann der kommiſſariſchen Landesverwaltung) am 
direkteſten thätig gezeigt hat. Daß Rußland alsdann die Entſcheidung 
der Erbfolgefrage in feine Hand bekommt, fie unter Wahrung ſei⸗ 
nes nachhaltigen Vortheils wenden wird, und die militäriſchen Poſi⸗ 
tionen nicht vor dieſer Zeit verlaſſen dürfte (wenn es ſie überhaupt 
gauz verlaſſen ſollte), liegt auf der Hand. Lord Palmerſton wird alſo 
entweder empfindlich geſtraft und dem Parlament verantwortlich, oder 
muß jetzt mit interveniren, oder endlich ſich der Ruſſiſchen Intervention 
widerſetzen. Daß Deutſchland hierdurch, mit Ausnahme des letzten 
Falles, im Norden weſentlich geſchwächt und bloßgelegt wird, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, und iſt die Conſequenz, über welche längſt alle 
Theile übereingekommen ſein müſſen, die bisher dem verſuchten 
Preußiſchen Schutze entgegen gearbeitet und ihn eingeſchüchtert, oder 
unausführbar gemacht haben. 

— Aus ſonſt zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß Seitens der 
Preußiſchen Regierung zwei Mittheilungen an die Oeſterreichiſche Re⸗ 
gierung abgegangen ſind. Die eine, vertrauliche, erklärt, daß, nach⸗ 
dem Oeſterreich mit allen von Preußen geſtellten Bedingungen, unter 
welchen eine Herſtellung des Interim möglich ſei, ſich nicht einver⸗ 
ſtanden erklärt habe, Preußen ſeiner Seits die desfallſigen vertraulich 
geführten Unterhandlungen für beendigt und geſchloſſen anſehe. Die 
andere, offizielle, Mittheilung erklart, daß, nachdem der Verſuch, 
ein Interim zu Stande zu bringen, geſcheitert, es nothwendig ſei, ſich 
über ein Definitivum zu verſtändigen. Damit aber die Schwierigkeit, 
die in der Form ſich zeigen könnte, umgangen werde, ſchlägt Preußen 
für das Definitivum die Form vor, die Oeſterreich ſelber fir das In⸗ 
terim aufgeſtellt habe; nämlich Oeſterreich möge mit feinen Verbün⸗ 
deten in Frankfurt über ein Definitivum berathen und das Reſultat 
dieſer Berathungen Preußen und ſeinen Verbündeten vorſchlagen. Die 
diesſeitige Regierung wiederholt dabei, daß Preußen die in Frankfurt 
tagende Verſammlung nicht als Plenum und ihre Beſchlüſſe nicht als 
im Namen des Bundes erlaſſen anerkenne. Dieſer letztern Erklärung 
beizutreten, hat Preußen die mit ihm durch die Union verbundenen 
Regierungen aufgefordert. — In den Oſtſee-Provinzen vermehren ſich 
die Beſorgniſſe wegen der Zollfragen von Tage zu Tage. Adreſſen 
und Bittſchriften gegen eine Erhöhung der Schutzzoͤlle werden überall 
unterzeichnet, und das Miniſterium muß damit wahrhaft überſchwemmt 
werden. Man kann nicht begreifen, wie die Regierung, ihr Auge ge⸗ 
gen die Erfahrungen in andern Ländern verſchließen und die von M. 
F. Baſtiat in ſeinem Werke: „Die Trugſchlüſſe der Schutzzöllner“, 
angeführten ſchlagenden Beweiſe unbeachtet laſſen kann. (N. Pr. 3.) 

. (Eonft. 3.) In dieſen Tagen werden die Verordnungen über 
die Reorganiſation des Gewerbe-Schulweſens erſcheinen. Sie haben 
zu ihrem Urheber den dermaligen Direktor des Gewerbe⸗Inſtituts, 
Herrn Dr. Druckenmüller, einen ausgezeichnet tüchtigen und mit den 
Bedürfniſſen der Gewerbe durchaus vertrauten Mann. Nach dieſen 
Verordnungen wird in Zukunft die vorbereitende Klaſſe des Gewerbe⸗ 
Inſtituts wegfallen, und auf demſelben ferner nur der höhere Unter⸗ 
richt ertheilt werden. Dieſer wird aber in ſo fern verändert, als nur 
der theoretiſche Curſus für alle Zöglinge derſelben bleibt. Sobald ſie 
dieſen durchgemacht haben, theilen ſich dieſelben nach ihrem künftigen 
Berufe in drei Abtheilungen, von denen die eine dem Maſchinenbau, 
die andere der praktiſchen Chemie, die dritte der Architektur vorzüglich 
ſich widmet. An den Vorträgen, welche das eigentliche Fach angehen, 
müſſen die betreffenden Zöglinge Theil nehmen; an den übrigen 
konnen fie es nach Neigung und Belieben thun. 

Zur Aufnahme in das Gewerbeinſtitut wird als befähigt erachtet, 
wer bei einem inländiſchen Gymnaſium das Abiturienten⸗Examen be⸗ 
ſtanden und ein Jahr praktiſch zur Vorbereitung für ſeinen Beruf in 
der Werkſtätte gearbeitet; ferner wer bei einer der Provinzialgewerbe⸗ 
ſchulen das Abiturienten-Examen beſtanden hat. Zu dieſen Zwecken 
ift aber eine Verbeſſerung der Provinzial⸗Gewerbeſchulen nöthig, wor 
durch ſie zu dieſer ihrer Aufgabe befähigt werden. — Außer den eigent⸗ 
lichen Zöglingen des Inſtituts können, ſo weit die Räme des Inſtituts 
es zulaſſen, an den Vorträgen auch Andere theilnehmen, welche eine 


ſolche Vorbildung für ihren künftigen Beruf für nöthig erachten. Selbſt 
Ausländern kann in dieſer Beziehung der Zutritt geſtattet werden. 

Es iſt zu erwarten, daß dieſe ſehr liberale Einrichtung nicht ver⸗ 
fehlen wird, einen wohlthätigen Einfluß auf die allgemeine Verbreitung 
gewerblicher Kenntniſſe auszuüben und dadurch zur Hebung der Gewerbe 
beizutragen. g 

f Das Fürſten⸗ Kollegium iſt in feiner heutigen Item Sitzung 
zunächſt und beſonders mit Inſtruktionen und Mittheilungen beſchäf⸗ 
tigt geweſen, welche ſich auf die Verhandlungen in Wien und Frank 
furt über die allgemein deutſchen Verhältniſſe beziehen. Ein Cirkular⸗ 
Schreiben und eine dazu gehörige Denkſchrift in Betreff des mit Daͤ⸗ 
nemark abgeſchloſſenen Friedens⸗Traktats, welche von Seiten der preu⸗ 
ßiſcheu Regierung an alle deutſche Regierungen ergangen ſind, wurden 
dem Fürſten⸗Kollegium zur Kenntnißnahme vorgelegt. — Mittheilun⸗ 
gen des Miniſters Freiherrn von Manteuffel über die Entwürfe 
eines Auswanderungs- und eines allgemeinen Wahlgeſetzes, 
ſo wie verſchiedene Anzeigen und Bemerkungen einzelner Regierungen 
über die in Berathung befindlichen Gefeg- Entwürfe wegen der Hei⸗ 
maths- Berechtigung, der Vollziehbarkeit rechtskräftiger 
Urtheile in allen Unionsſtaaten und der Gültigkeit offentli⸗ 
cher Urkunden, waren dann Gegenſtand der Verhandlung. — End⸗ 
lich legte der hanſeatiſche Bevollmächtigte das ablehnende Erwiderungs⸗ 
Schreiben des Senats der freien Stadt Bremen auf die bekannte 
hannoverſche Note vom 7. v. M. vor. a 


J Breslau, den 9. Juli. Der gegen den Grafen Oskar Reis 
chen bach ſchwebende Hochverrathsprozeß wird binnen Kurzem wieder 
zur Verhandlung kommen. Ob damit auch zum Schluſſe, dürfte be⸗ 
zweifelt werden. Das Ober- Tribunal hat die Entſcheidung des hie⸗ 
ſigen Schwurgerichtshofes, welche in einer Inkompetenzerklaͤrung bes 
ſtand, umgeſtoßen. Es hat jedoch nicht, wie Manche anfangs wohl 
beſorgen mochten, auf Grund des von den Geſchworenen geſprochenen 
Schuldig ſelbſt erkaunt, ſondern das hieſige Gericht damit beauftragt. 
Jedenfalls wird man und muß man wohl auch dieſelben Richter er⸗ 
kennen laſſen, welche damals den Verhandlungen beigewohnt haben. 
Was werden aber dieſe Männer thun? Wenn ſie ſich damals inkom⸗ 
petent erklärten, wodurch ſollten ſie jetzt zuſtändige Richter geworden 
ſein? Es iſt faſt unmöglich, daß nicht die ſchon früher abgegebene Er⸗ 
klärung wiederholt werde. ö 

Unſere vierte Schwurgerichtsperiode wird in ungefähr zehn Tagen 
beendet fein. Zu den bemerfenswertheren Verhandlungen gehört eine 
mit dem großen Maiprozeſſe zuſammenhängende. Sie betraf den Klemp⸗ 
nergeſellen Groſch, welcher an jenem Tumult⸗Abende die Straßen 
durchzogen und mit einer Trommel zu allarmiren verſucht hatte. Da 
ſein Aufenthalt (er hatte ſich auf Wanderſchaft begeben) bis jetzt un⸗ 
bekannt geweſen war, ſo hatte man ſeine Sache nicht zugleich mit den 
übrigen verhandeln können. Er behauptete, man habe ihn trotz mehr⸗ 
facher Weigerungen und obgleich er nicht trommeln konne, dazu ges 
zwungen. Daß ſein Allarmirungsverſuch ſehr ſtümperhaft ausgefallen 
war, beſtätigten auch mehrere Polizeibeamten; überhaupt machten meh⸗ 
rere Nebenumſtände ſeine Ausſage ziemlich glaubwürdig, und die Ge⸗ 
ſchworenen, unter denen ſich auch der ehemalige Miniſter Herr Kauf⸗ 
mann Milde befindet, ſprachen das Nichtſchuldig, worauf Freiſpre⸗ 
chung Seitens des Gerichtshofes erfolgte. — Wenn wir früher bereits 
mitgetheilt hatten, wie unmäßig und die vorhandenen, Kräfte faſt uͤber⸗ 
ſteigend ſich das Material für die Staatsanwalte vermehre, ſo gilt 
dieſe Bemerkung in noch weit höherem Grade von unſerer Civilge⸗ 
richtsbarkeit. Faſt überall, vorzüglich aber in Breslau, nimmt die Zahl 
der Prozeſſe verhältnißmäßig weit ſtärker zu, als die Bevölkerung. 
Wenn hieraus nun die Nothwendigkeit einer jährlich zu vermehrenden 
Beamtenzahl erſichtlich folgt, fo mußte es um fo mehr befremden, als 
die Zahl der Subalternbeamten, durch welche ſchnelle Erledigung der 
Geſchäfte weſentlich bedingt wird, in der neueſten Zeit um ein Bedeu⸗ 
tendes verringert wurde. Die Folgen davon ſind bereits ſo in die Augen 
fallend, daß energiſche Abhülfe oder ein zeitweiliger Stillſtand unſerer 
Rechtspflege kaum zu vermeiden find. Eine von Zeit zu Zeit wieder⸗ 
kehrende Rundreiſe des Juſtizminiſters, gleich der des Handelsminiſters, 
wäre im Intereſſe dieſer und ähnlicher Vorkommniſſe wünſchenswerther 
und zweckdienlicher, als alle ſchriftlichen Vorſtellungen und Beſcheide. 
Davon hat man ſich auch auf kirchlichem Gebiete überzeugt, und, was 
noch mehr iſt, man handelt danach. Der hieſige Fürſtbiſchof, Herr v. Die⸗ 
penbrock, welcher die Liebe ſeiner Pflegebefohlnen in hohem Grade beſitzt, 
hat vor einigen Tagen eine große Inſpektionsreiſe durch feine Didzeſe 
angetreten, welche um ſo freudigere Ueberraſchung erregte, als ein ſolcher 
Fall ſeit langen Zeiten nicht vorgekommen war. Feſtlichkeiten aller 
Art bezeichnen feinen Weg, der faſt einer Huldigungsreiſe gleicht. Na⸗ 
mentlich iſt dies in den kleineren Städten der Fall, deren manche ſeit 
mehr als einem Jahrhundert ihren Biſchof nicht in ihrer itte geſe⸗ 
hen hat. Breslau ſelbſt iſt durch Feierlichkeiten anderer Art in An⸗ 
ſpruch genommen. Wenn ſchon jede durch Spohr dirigirte Oper, und 
jede Vorſtellung der gefeierten Lucile Grahn als ein Feſttag ig 
ift, fo wurde die Zahl derſelben durch die noch fortdauernde eihe 
von Feierlichkeiten wegen der Geneſung des Königs noch vermehrt. 
Bemerkenswerth iſt die der jüdiſchen Gemeinde, welche am 6. d. M 
in der hieſigen Synagoge ſtattfand. Nach Beendigung des ewöhnli⸗ 
chen Gottesdienſtes, welchem viele höhere Beamten und Offiziere bei⸗ 
wohnten, erſcholl vom zweiten Frauenchor herab der ſalm, kom⸗ 
ponirt von Mendelsſohn⸗ Bartholdy, vorgetragen vom Männerchor 
der Synagoge, mit Inſtrumentalbegleitung. Hierauf beſtieg Dr. 
Geiger, das Haupt der Reformpartei unter den Juden „die mit Blu⸗ 
mengewinden geschmückte Kanzel; er wies hauptſächlich darauf hin, 
wie der Monarch in ſeinen Bemühungen um die Geneſung des Vater⸗ 
landes zu unterſtützen ſei, auf daß demfelben nicht neue Wunden durch 
Parteiungen geſchlagen würden. In dieſem Sinne ſei daher das Feſt 
auch als ein Verbrüderungs⸗, als ein Verſöhnungsfeſt zu betrachten. _ 
Dieſe Rede hat gewiß nicht verfehlt, einen wohlthnenden Eindruck bei 
den zahlreich verſammelten Zuhörern zu hinterlaſſen. 


Hamburg, den 5. Juli. Der Stifter und Vorſteher des mehr⸗ 
genannten Elitenbundes, ein hier ſeit einer Reihe von Jahren leben⸗ 
der Pole Janinski, der ſich auch ſonſt durch mehrere politiſche Schrift⸗ 
chen bekannt gemacht hat, iſt wieder in Freiheit geſetzt worden. Die 
Polizei erhielt die erſte Kunde von dem Beſtehen des Bundes durch eine 
Beilage der Schleswig-Holſteinſchen Zeitung. 

Kiel, den 7. Juli. Geſtern iſt das Daͤniſche Kriegsſchiff, wel⸗ 
ches die Mündung des Eckernförder und Kieler Hafens bewachte, durch 
die Fregatte „Freya“ abgelöſt worden. Das Schiff hält einige See⸗ 
meilen von Friedrichsort Station. 

Altona, den 9. Juli. (Berl. N.) General Williſen erließ 
heute folgende Bekanntmachung: Bei dem nahe bevorſtehenden 
Ausbruch des Krieges macht das General⸗Kommando der Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Armee bekannt, daß Offiziere Deutſcher Bundes⸗Kon⸗ 
tingente, welche den Feldzug hier mitzumachen wünſchen, eine entſpre⸗ 
chende Verwendung als Volontaire finden können, vorausgeſetzt, daß 
fie mit den erforderlichen Ausweiſen verſehen find. Alle Redaktionen 
Deutſcher Zeitungen werden um Aufnahme dieſer Bekanntmachung er⸗ 
ſucht. Hauptquartier Kiel, am 8. Juli 1850. Das General⸗Kom⸗ 
mando der Schleswig-Holſteiniſchen Armee. 

Frankfurt, den 7. Juli. In unſeren diplomatiſchen Kreiſen 
befeſtigt ſich die Anſicht, daß es demnächſt zu einem Vergleich zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen kommen, daß Oeſterreich, trotz alles Wider⸗ 
ſpruches der Königreiche, für die proviſoriſche Gentral- Gewalt den 
Dualismus zugeben würde. — Schließlich die nicht unintereſſante No⸗ 
tig, daß vorgeſtern Herr von Dalwigk, der neue Heſſiſche Miniſter und 
zugleich Bevollmächtigte in Frankfurt, dem Herrn Heinrich von Ga⸗ 
gern auf ſeinem Gute Monsheim einen Beſuch abgeſtattet hat. 

Kaffel, den 6. Juli. (N. Heſſ. Ztg.) Die Sitzungen der 
Kaſſeler General⸗Konferenz haben heute, am 6. Juli, begonnen. Die⸗ 
ſelben finden im Staats⸗Miniſterial⸗Gebäude ftatt. Die betreffenden 
Vereinsſtaaten werden wie folgt vertreten: 1) Preußen: Geh. Regie⸗ 
rungsrath Delbrück. 2) Baiern: Ober⸗Zollrath Meixner. 3) Wür⸗ 
temberg: Ober⸗Zoll⸗Inſpektor Herzog. 4) Sachſen: Zoll⸗ und Steuer⸗ 
Direktor von Zahn. 5) Baden: Miniſterialrath Hauk. 6) Kurheſ⸗ 
ſen: Geh. Ober⸗Finanzrath Duyſing. (Mit der Protokollführung bei 
der General⸗Konferenz beauftragt: Ober⸗Finanz⸗Aſſeſſor von Wille.) 
7) Großherzogthum Heſſen: Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath Bierſack. 8) Die 
Staaten des Thüringer Zoll- und Handelsvereins: Großh. Sächſiſcher 
Geh. Staatsrath Thon. 9) Braunſchweig: Finanz⸗Direktor von 
Thielau. 10) Naſſau: Ober⸗Steuerrath Scholz. — 11) Die freie 
Stadt Frankfurt: Senator Cöſter. Außerdem wohnt noch der bei der 
Ober⸗Zoll⸗Direktion hier akkreditirte Zollvereins- Bevollmächtigte, Kö⸗ 
niglich Preußiſche Geh. Regierungsrath Budach, den Sitzungen bei. 
Der Vorſitz bei den Verſammlungen und die Leitung des Geſchäfts⸗ 
ganges führt der genannte Kurheſſiſche Bevollmächtigte. a 

Aus Kurheſſen, den 6. Juli. Nat.) Durch die ſoge⸗ 
nannte „landesherrliche Verkündigung“, welche vorgeſtern die Preſſe 
verlaſſen hat, ſind alle Gerüchte von einer bevorſtehenden Miniſterver⸗ 
änderung mit einem Male widerlegt, denn die Abſicht einer Rechtfer⸗ 
tigung des gegenwärtigen Kabinets und ſeines Premiers ſchimmert 
unverkennbar zwiſchen den Zeilen hindurch. Mag auch Herr Abee die 
Geſchäfte des Miniſteriums des Innern leiten und Herr Lometſch einſt⸗ 
weilen nur den Namen dazu hergeben, die eigentliche Weiſung kommt 
doch von Frankfurt. Sie würde von dort auch dann noch kommen, 
wenn Herr Haſſenpflug als Minifter wirklich abtreten ſollte. Die 
Bundesgeſandtſchaft würde durch das Miniſterium das Land regieren, 
eine Lage, welche wo möglich noch übler wäre, als die gegenwärtige, 
weil fie den Angriffen der Oppsfition ein weuiger aufechtbares Perſo⸗ 
nal gegenüber ſtellen würde. Ein Syſtemwechſel iſt unter den gegen⸗ 
wärtigen Weltverhältniſſen nicht ſehr nahe, wenn er durch äußere Ein⸗ 
wirkung kommen ſoll. Soll er ſich aber aus dem Konflikt der Volks⸗ 
vertretung mit den Perſonen und Grundſaͤtzen der gegenwärtigen Ver⸗ 
waltung entwickeln, ſo muß er abermals als noch ziemlich fern ange⸗ 
nommen werden, weil dieſer Konflikt erſt ſich vorbereitet. Bislang 
haben wir nur das Vorſpiel geſehen. 

Die reſtaurationsſüchtigen Rathgeber unſeres Fürſten wagen 
Alles. Wie verzweifelte Spieler wollen ſie den ganzen Gewinn oder 
Nichts. Was iſt unſere „landesherrliche Verkündigung“ anders, als 
der erſte Einſatz im Würfelſpiel um die Wiedererlangung der alten 
Fürſtengewalt. „Sie benutzt die Verfaſſung als Rücklehne gegen die 
letzte landſtändiſche Wiskſamkeit; aber ſie ſelbſt erklärt ſich mit ihrem 
Prädikate „landesherrlich“ gegen das Staatsgrundgeſetz. Offizielle 
Bedeutung und „landes herrliche“ Eigenſchaſten konnte die „Verkün⸗ 
digung“ nur durch die Gegenzeichnung eines verantwortlichen Mini⸗ 
ſters erlangen. Bruch und Sturz der Verfaſſung iſt die Parole 
Haſſenpflugs; die „Verkündigung“ iſt nichts als ein ſondirender Vor⸗ 
läufer, der, mit einem Fürſtlichen Namen ausgeſtattet, von dem Manne 
im verwegenen und dabei feigen Hinterhalte als Schild benutzt wird. 
Dieſes Miniſterium ſtellt den Landesfürſten gefliſſentlich auf den ge⸗ 
fahrvollſten Punkt. Statt ihn zu decken, benutzt es denſelben ſelbſt als 
Deckung; ſtatt ihm die Liebe der „Unterthanen“ zu erwerben, iſt es 
bemüht, ihn mit dem Haſſe auszuſtatten, woran es ſelbſt fo ſchwer trägt. 

Mannheim, den 7. Juli. (D. Z.) Heute wurde dahier den 
Badiſchen Truppenabtheilungen bekannt gemacht, daß der Großherzog 
im Laufe dieſer Woche ſämmtliche marſchfertige Truppentheile, alſo das 
Artillerieregiment in Karlsruhe, 2 Dragonerregimenter in Bruchſal 
und hier, ſowie die beiden Infanteriebatailfone im Lager bei Karlsruhe 
inſpiziren, und dann fogleich der Abmarſch erfolgen werde. Die Ge 
ſammtſtärke der erſten Abtheilung Badiſcher Truppen, welche demnächſt 
den Abmarſch in Preußiſche Garniſonen antreten ſollen, beträgt un⸗ 
gefähr 2600 Mann mit etwas über 1100 Pferden. In etwa 14 Ta⸗ 
gen darauf dürfte dann noch eine Abtheilung Infanterie zu 2 Batail⸗ 
lonen, . 1200 Mann, nachfolgen, und nach weiteren 2 bis 
3 Wochen abermals eine ſolche Abtheilung. — Dagegen ſchreibt die 
„O.⸗P.⸗A.⸗ Z.“: Nach einem uns vorliegenden Schreiben aus Mann- 
heim ſoll es nun keinem Zweifel mehr unterliegen, daß die Badiſchen 
Truppen nicht ausmarſchiren. Der Großherzog habe ſich ſelbſt gegen 
die Verlegung entſchieden, das Miniſterium hierauf ſeine Entlaſſung 
gefordert, dieſelbe, ſei aber bis jetzt noch nicht angenommen. Uebrigens 
ſpreche man bereits in gewiſſen Kreiſen von einem Miniſterium Blit⸗ 


tersdorf. 
Oeſterreich. : 

Wien, den 6. Juli. Es heißt, daß bis zum 1. September das 
Geſchwornengericht hier in's Leben treten wird, und deshalb die 
nöthigen Vorkehrungen zur Bildung der Wählerliſten zu treffen ſind. 
Der Preußiſche Geſandte, Graf Bernſtorff, iſt geſtern auf 
ſeinem hieſigen —— eingetroffen. Er hatte ſofort eine lange Konfe⸗ 
renz mit dem M niſterpräſidenten, Fürſten v. Schwarzenberg. — Die 
„Reichszeitung“ liefert heute mehrere Aktenſtücke, welche der Präſident 
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der vereinigten Staaten dem Kongreß in Beziehung auf den Un⸗ 
gariſchen Krieg und während deſſelben vorgelegt hat. Es geht dar⸗ 
aus hervor, daß, wenn es Ungarn gelungen wäre, ſeine Revolution 
durchzuführen, Nordamerika daſſelbe zuerſt im Kreiſe der Völkerfamilie 
willkommen geheißen hätte. Die Oeſterreichiſche Regierung hat dage⸗ 
gen einen Proteſt an den Präſidenten der Vereinigten Staaten abge⸗ 
ſandt. — Die zu Staats gefängniſſen dienenden Feſtungen find 
fo angefüllt, daß es an Raum zu neuer Unterkunft gebricht. — Den 
„Mor. Nov.“ ſchreibt ihr Korrefpondent aus Prag, daß dort eine 
zweite Erkommunikation eines Prieſters aus dem Kreuzherrenorden 
ſtattgefunden habe. Diesmal aber geſchah ſie in aller Stille; man 
ſtellte nämlich die Erkommunikationsliſte bloß den Pfarrern und dem 
Exkommunieirten zu, ohne fie an den Kirchen öffentlich verleſen zu 
laſſen. 

Wien, den 7. Juli. (Schl. Ztg.) Das Kriegsminiſterium 
hat angeordnet, daß der Ankauf von leichten Cavallerie- und Cuiraſſter⸗ 
Remonten in unbeſchränkter Zahl auch im Monat Juli fortgeſetzt 
werde. Die von einigen Blättern gebrachte Nachricht, daß eine Re⸗ 
ducirung des Pferdeſtandes der k. k. Armee bevorſtehe, ſcheint daher 
auf einem Irrthume zu beruhen. — Sicherem Vernehmen nach haben 
die kathol. Biſchöfe dem Miniſterium eine Eingabe überreicht, daß 
die Anerkennung der geſchehenen Aufhebung der geiſtlichen Zehente, 
Roboten u. dgl. einer Entſcheidung des päpſtlichen Stuhls vorbehal⸗ 
ten werden müſſe. — Das kathol. Blatt will wiſſen, daß ſich hier eine 
neue Religionsfekte „die Studenten-Religion“, Anhänger fan: 
melt. Das Glaubensbekenntniß wäre auf den bekannten EfjäersBrief 
gegründet. — Die ganze Eiſenbahnſtrecke von Wien nach Peſth wird 
Ende November dem Verkehr übergeben werden können. — Die vor 
mehreren Tagen in ziemlich beunruhigender Weiſe ausgebrochene Cho⸗ 
lera läßt fortwährend in ſehr erfreulicher Weiſe nach. — FMse. Graf 
Ludolf, aus dem erſten italienischen Feldzuge in Unterſuchung, iſt ſei⸗ 
nes Dienſtes entlaſſen und zu zweijährigem Feſtungsarreſt verurtheilt 
worden. — Behufs der in der Lombardei ftattfindenden großen Trup⸗ 
penkoncentrirung rücken die Regimenter und Bataillone aus den ver⸗ 
ſchiedeuſten Richtungen gegen Como zuſammen. — Aus Lemberg 
ſchreibt man, daß die Zahl der ruſſiſchen Grenzgensd'armen 
beträchtlich vermehrt iſt, ohne daß man eine Erklärung für die ſtren⸗ 
gere Grenzbewachung auffindet. Die Sterblichkeit unter der Lemberger 
Garniſon iſt jetzt größer als je, und kein Tag vergeht, wo nicht meh⸗ 
rere Beerdigungen ftattfinden. — Aus Belgrad meldet man unterm 
30. Juni, daß Widdin von den bulgariſchen Inſurgenten cernirt 
ſei; im Widerſpruch mit dieſer Nachricht iſt der Bericht aus Sem⸗ 
lin vom 1. Juli, worin es heißt, daß der bulgariſche Aufſtand ſich 
dem Erlöſchen zuneige, der Fürſt von Serbien die Grenzen ſtark be⸗ 
wachen ließe und zahlreich Uebergetretene entwaffnet wären. 

— Nach einer Corxeſpondenz aus Belgrad vom 30. Juni wird 
dort auf das Beſtimmteſte verſichert, daß Kaiſer Nikolaus zu Gun⸗ 
ſten des Thronfolger Alexander abgedankt habe, und eine andere Nach⸗ 
richt aus Konſtantin opel ſagt ſogar, der Czar wäre geneigt, die 
Thronfolge auf den zweitgeborenen Sohn, den Großfürſten Conſtan⸗ 
tin, zu lenken, deſſen Energie dem väterlichen Sinne mehr zuſage, als 
der Charakter des präſumtiven Thronerben. — Dieſelbe Correſpondenz 
erzählt auch, daß der Empfang, der dem Fürſten Schwarzenberg in 
Warſchau zu Theil wurde, ſehr rückſichtslos geweſen ſei. — Die Emi⸗ 


gration in Schumla ſoll ſich in ihrer Bedrängniß nicht abgeneigt zei⸗ 


gen, ſich Rußland in die Arme zu werfen. 

Wien, den 8. Juli. (Wanderer.) Eine freudige Nachricht, die 
nicht verfehlen wird, ein lebhaftes Echo dankbarer Gefühle im ganzen 
Lande wach zu rufen, verbreitete ſich am 6. d. M. in Budapeſt. Man 
nennt 25 Deputirte, die durch einen hohen Guadenakt gänzlich in Frei⸗ 
heit geſetzt worden ſind. Wir beſchränken uns vorläufig auf die Nen⸗ 
nung der HH. Bezereby, Paloczy, Patay und Joh. Pälffy, 
die in dieſer Begnadigungsliſte voranſtehen. Für ſämmtliche Verur⸗ 
theilte ſoll der kriegsrechtliche Spruch auf das höchſte Straſmaaß ge⸗ 
lautet haben. — Das „Peſti Naplo“ fchreibt über denſelben Gegen⸗ 
ſtand: „So eben geht an unſerem Fenſter eine kleine Schaar meiſt im 
ganzen Lande bekannter Männer vorüber, — vor wenigen Augenblik⸗ 
ken wurde ihnen das Todesurtheil verlefen, welches Se. Excell. FM. 
Haynau in gänzliche Begnadigung umgewandelt hat. Jetzt 
eilen die Beglücten zu Sr. Excellenz, um ihren Dank abzuſtatten; wir 
erkannten unter ihnen den greifen Pal ezy, Irinyi, Patay, 
Balth. Haläfz, Kallay, Abonyi, Szaplonezai, Sig. Pap. 
— Nyary gewahrten wir nicht unter ihnen, doch wird verſichert, daß 
auch er unter den Begnadigten ſei.“ 

Wien, den 9. Juli. Der General Haynau iſt wegen Nichtbe⸗ 
folgung Kaiſerlicher Befehle ſeines Kommandos und ſeiner Vollmach⸗ 
ten enthoben. (Tel. Korr.⸗Bür.) 

Prag, den 7. Juli. In der Feſtung Thereſienſtadt war vor 
einigen Tagen eine blutige Schlägerei zwiſchen einem polniſchen 
und italienischen Infanterie⸗Bataillon vorgefallen. Die ganze Gar⸗ 
niſon mußte in die Waffen gerufen werden, um dieſer Schlägerei ein 
Ende zu machen. Dem Vernehmen nach ſollen viele Verwundungen 
auf beiden Seiten vorgekommen ſein, und es heißt ſogar, daß mehrere 
Offiziere tödtlich verwundet worden ſeien. Die Veranlaſſung zu die⸗ 
fer Emeute iſt bis jetzt noch nicht zu ermitteln geweſen. 


Frankreich. 

Paris, den 6. Juli. (Köln. 3.) Die „Gazette de France“ 
erklärt das Gerücht von einer Schwangerſchaft der Gräfin Chambord 
für durchaus unbegründet: — Das „Journal des Debats“ berichtet 
weitläuftig über das beabſichtigte, aber nicht zur Ausführung gelangte 
Mord⸗Attentat des ſiebenzehnjährigen Setzerlehrlings, Namens 
Walker, auf den Präſidenten der Republik. Geſtern Nachmittags um 
2 Uhr nämlich ſahen die Aufſichts-Agenten am Elifee dieſen Walker 
mit verſtörter Miene dort hin und her gehen; als gleich darauf ein 
Wagen, worin Oberſt Vaudrey und andere Perſonen ſaßen, aus dem 
Hofe des Elyſee fuhr, näherte ſich Walker eiligſt, und ſuchte die darin 
befindlichen Perſonen zu erkennen, wobei er mit der Rechten eine raſche 
Bewegung unter ſeinen Oberrock machte, als ob er nach einer Waffe 
greife. Sobald er die Perſonen im Wagen ſich betrachtet hatte, trat 
er zurück; ſofort aber näherte ſich ihm ein Polizei-Agent, um ihn zu 
befragen und feſtzunehmen. Walker kam ihm aber mit der Frage, ob 
er Agent ſei, zuvor, und erklärte ihm auf ſein Bejahen ohne Zögern 
und ganz kaltblütig, daß er gekommen ſei, um den Praͤſidenten der 
Republik zu tödten. Er ward verhaftet, und nach dem Bureau des 
Polizei⸗Kommiſſars der Praſidentſchaft gebracht, wo man bei der 
Durchſuchung ein geladenes, und mit Pulver auf der Pfanne verfehe- 
nes Piſtol bei ihm fand. Im Verhör gab er an, daß er bei feinen 
Eltern wohne, den Plan, Louis Napoleon zu ermorden, ſchon lange 
gefaßt, deshalb einem Kameraden, ohne deſſen Wiſſen, das Piſtol 
genommen, und es vorgeſtern Abend bei dem Waffenſchmied Lefaucheur 


habe laden laſſen. Er verſicherte, keinen Mitſchuldigen zu haben, auch 
babe er nie gegen Jemanden etwas über ſein Vorhaben geäußert. 
Ueber die Beweggründe des letzteren befragt, ſagte er, Verſchwendung 
und Unglück, das ihn verfolge, hätten ihn zu dem Verbrechen gedrängt, 
deſſen Veruͤbung, ſeit lange beabſichtigt, zur firen Idee bei ihm ge⸗ 
worden ſei, die ihn ſelbſt im Traume verfolgt habe. Das Schickſal 
ſcheine jedoch den Praſidenten ſchützen zu wollen. Zwei Wagen, aͤu⸗ 
ßerte er, kamen heute aus dem Elyſee; keiner derſelben enthielt die 
Perſon, auf welche er wartete. Da glaubte er ſich vom Schickſal be⸗ 
ſiegt; er dachte, es ſei dem Präſidenten der Republik nicht beſtimmt, 
durch Mord zu ſterben, und er übergab ſich dem Agenten, um der ihn 
plagenden Gedanken los zu werden. Als der erſte Wagen herausfuhr, 
hatte er ſchon unter dem Oberrocke fein Piſtol geſpannt. Walker ſetzte 
hinzu, daß er häufig die ſozialiſtiſchen Klubs und politiſchen Ver⸗ 
ſammlungen beſuchte. Seine Familie ſteht im beſten Rufe; Hausſu⸗ 
chungen in ſeiner Wohnung haben nichts ergeben. Schon lange war 
Walker als Taugenichts bekannt; er hatte ſchlechten Umgang, und be⸗ 
ging Ausſchweifungen, die ihn halb verrückt gemacht zu haben ſcheinen. 
Am 12. Februar ward er vom Zuchtpolizei-Gerichte zu zwei Monaten 
Gefängniß verurtheilt, weil er mit einem geladenen Doppelpiſtol auf 
dem Boulevard Montmartre den Vorübergehenden nachlief und ſie 
bedrohte. Er leiſtete damals den ihn verhaftenden Polizei-Agenten 
heftigen Widerſtand. Heute Morgen verhörte ihn der Polizei-Präfekt, 
dem er ebenfalls ganz kaltblütig antwortete, und nach dieſem der Pro⸗ 
kurator der Republik, dem er übergeben wurde. Beiden ſchien er nicht 
den vollen Gebrauch ſeiner Vernunft zu beſitzen, und ein Arzt iſt jetzt 
1 ſeinen geiſtigen Zuſtand zu unterſuchen, und darüber zu 
erichten. j 

— Sitzung der National-Verſammlung vom 6. Juli. 
Auf der Tagesordnung ſteht der von der Regierung eingebrachte Geſetz⸗ 
Entwurf zur Aufrechterhaltung des Belagerungszuſtandes im Bezirke 
Pointe a Pitre auf Guadeloupe; allein der Marineminiſter Romain 
Desfoſſes beantragt, wegen der aus Guadeloupe eingetroffenen 
Nachrichten, wodurch die Regierung veranlaßt ſei, die Erklarung des 
Belagerungs-Zuſtandes in der ganzen Kolonie zu verlangen, die Ver⸗ 
ſchiebung der Diskuſſion bis zum nächſten Dienſtage, was zugeſtanden 
wird. — Die Urheber eines Antrages auf Aufhebung des Belage⸗ 
rungs⸗Zuſtandes in den fünf Departements, welche den ſechſten Mi⸗ 
litär⸗Diſtrikt bilden (Lyon und Nachbarſchaft), verlangen ebenfalls die 
Verſchiebung der auf heute angeſetzten Diskuſſton über dieſen Gegen⸗ 
ſtand. Obſchon der Miniſter des Innern erklart, der Verſchie⸗ 
bung ſich nicht zu widerſetzen, und Baudin, einer der Urheber des 
Antrages, ſich darauf beruft, daß er und ſeine Genoſſen mit der Re⸗ 
gierung in Unterhandlung find, um von dieſer die Aufhebung des Be⸗ 
lagerungs⸗Zuſtandes zu erlangen, ſo entſcheidet die Verſammlung doch, 
daß über die Inbetrachtnahme des Antrages ſofort diskutirt werden 
ſoll. Baudin macht geltend, daß der jetzt ſchon 13 Monate lang 
dauernde Belagerungs-Zuſtand in den fünf Departements durch kein 
bedeutendes Faktum hervorgerufen, oder ſeitdem gerechtfertigt worden 
ſei, daß im Gegentheile die Bevölkerung derſelben ſich vollkommen ru⸗ 
hig verhalten, und nur auf ganz geſetzliche und gemäßigte Weiſe gegen 
die Fortdauer dieſes Ausnahme-Zuſtandes proteſtirt habe. Der Mi⸗ 
niſter des Innern beruft ſich auf die täglich einlaufenden Berichte 
aus den fünf Departements, und auf das expreß eingeholte Gutachten 
ſämmtlicher hohen Beamten, nicht nur vom Miniſterium des Innern, 
ſondern auch der Prokuratoren und hohen Offiziere der fünf Departe⸗ 
ments, um die Aufhebung des Belagerungs-Zuſtandes daſelbſt für 
unpolitiſch und gefährlich zu erklaren, und behauptet, den einſtimmigen 
Angaben der Behörden zufolge, daß die Bevölkerungen ſich gar nicht 
über den Belagerungs-Zuftand beklagen. Dieſes ſei, fügt der Miniſter 
hinzu, auch nicht zu verwundern, da mit der Ruhe Arbeit, Handel und 
Gewerbe wiedergekehrt ſeien, wie unter Anderem aus dem Umſtand: 
hervorgehe, daß ſeit dem Belagerungs-Zuſtande uber vier Millionen 
Pfund Seide verarbeitet worden ſeien, waͤhrend in den günſtigſten Pe⸗ 
rioden vor 1848 dieſes Quantum nur an 34 Millionen Pfund betra⸗ 
gen habe. Der Antrag auf Aufhebung des Belagerungs-Zuſtandes 
wird demnächſt mit 404 Stimmen gegen 202 beſeitigt. — Barthe⸗ 
lemy St. Hilaire übergiebt eine Petition angeſehener Buchhänd⸗ 
ler, Buchdrucker u. ſ. w. von Paris gegen das neue Preßgeſetz. Die 
Sitzung wird hierauf ſchon um 5 Uhr geſchloſſen. 


Paris, den 7. Juli. (Köln. 3) Der Miniſterrath hat über 
die Lage der Inſel Guadeloupe eine lange Berathung gehalten. Man 
verſichert uns, daß man übereingekommen ſei, die ganze Inſel in Be⸗ 
lagerungs-Zuſtand zu erklären, bedeutende Verſtärkungen dorthin zu 
ſenden, und alle diejenigen Perſonen, die wegen ihrer exaltirten Ger 
ſinnungen bekannt ſind, ohne Weiteres zu deportiren. — Man be⸗ 
hauptet, die Herzogin von Orleans halte ſich ſeit einigen Tagen auf 
einem Landſitze in der Nähe von Paris auf, woſelbſt ſie einige der ber 
deutendſten Mitglieder der orleaniſtiſchen Partei empfange. — Nach 
Berichten aus Madrid vom 2. Juli machten am Tage vorher der 
König und die Königin eine Spazierfahrt. Das Volk begrüßte die 
Königin mit ziemlich großer Begeiſterung, welche dieſelbe mit vieler 
Herzlichkett entgegennahm. Der König Franz ſah ziemlich duͤſter aus 
und erwiederte kaum der Menge ihren Gruß. Eine ſehr ſtarke Abtheie 
lung begleitete den königlichen Wagen. — Seit einigen Tagen ſind 
mehrere bedeutende Perſonen der karliſtiſchen Partei in Madrid verhaf⸗ 
tet worden. Es ſcheint, daß dieſelben eine ſkandalöſe Erklärung fuͤr 
die bevorſtehende Niederkunft der Königin erlaſſen wollen. 

— Die geſtrige Berathung in den Abtheilungen über Oliviers 
Antrag auf Heiligung des Sonntags war ſehr intereſſant. Der Anz 
trag ward lebhaft vertheidigt und fand wenig Widerſtand. Ein ehe⸗ 
maliger Generaladvokat Louis Philipps vertheidigte ihn ſogar vom 
Standpunkte der Freiheit. Die bedeutendſten Gegner des Antrages 
waren St. Beuve, Madier v. Montjau und der Gen. Baraguay 
d'Hilliers, früherer Befehlshaber des katholiſchen Expeditionscorps im 
Kirchenſtaate. Die Ultramontanen — und dieß iſt eine beträchtliche 
und verwegene Partei — ſollen beſchloſſen haben, den General bei 
ſeinen an zu 1 1 

— Die Freunde des Finanzminiſters Fould ſind voll von Lob 
über das Budget für 1851. Die Ausgaben illi 
(alſo um 200 Mill. * niger als 1849. e 

— Seit geſtern? itternacht ſind die Wahlliſten geſchloſſen. 
oppoſitionellen Bezirke ſind am härteſten U Ne Salle Ange 
1 Su n. 1 von Paris), 8 ſieben Zehntheile, 

ontmartre über zwei Drittheile, im fünften Bezi i Vi 
der früheren es geſtrichen. : 2 n 

— Der heutige leitende Artikel der „Preſſe“ enthält Folgendes: 
In Deutſchland ſeien zwei „wichtige Thatſachen“ — die 
Auflöſung der Württembergiſchen Kammer und der Friedensſchluß 
zwiſchen Preußen und Dänemark. Dieſe beiden Ereigniſſe bezeichneten 


u 


das Ende der Revolution von 1848. Es fei die Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Frage ein ſchlechter Boden geweſen, den äußeren Einfluß Dentſchlands 
geltend zu machen. Die Frankfurter Verſammlung, welche die Erhe⸗ 
dung der Lombardei derdammt und durch eine verächtliche Tagesord⸗ 
nung auf die Beſchwerden der Polen geantwortet habe, ſei ſehr wenig 
geeignet geweſen, dort ſich auf das hier verworfene Prinzip zu ftügen. 
Vom Standpunkte des Rechts und der Gerechtigkeit müſſe man aller⸗ 
dings dem gegenwärtigen Ausgange Beifall zuzollen. Dieſer Erklä⸗ 
rung wird dann ein Bedauern über Rußlands Einfluß beigefügt. Es 
folgt eine kurze Geſchichte der Greigniffe in Deutſchland. Das Dra⸗ 
ma ſei ausgeſpielt, Deutſchland ſei ermattet wieder auf dem Stand⸗ 
punkt vor 1848, die Kanzleien an die Stelle der Verſammlungen ge⸗ 
treten. Die „Preſſe“ ſchließt: „Glaubt man aber, daß darum Alles 
beendigt ſei? Man tann das Gegentheil behaupten. Gleiche Urſachen 
bringen — 15. 2 il Bel ® 

— Man erfährt aus guter Quelle, daß in de i 
ſpaniſchen Miniſterpräſidenten zum ape een Sera 
Madrid eine plötzliche Umwandlung ſtattgefunden. Der erſtere will 
nn ee Heirath des Grafen von Montemolin mit 
Sy anien frühe 5 onigs von Neapel nun plötzlich zugeben, wenn 
biefe Schah 1 — ze. geſetzt und nebenbei verbürgt wäre, 
niens benutzen — 8 ung von Anſprüchen auf die Kroue Spa⸗ 
f — Es wird in dieſen Tagen ein großer legitimiſtiſcher Congreß 
in Ems ſtattfinden, wohin ſich auch der Graf 5 Chambord belebt. 
Die Häupter der Partei werden allmälig folgen. Der Herzog v. Lé⸗ 
vis hat Paris bereits verlaſſen. 

— Ein Privatbrief aus Oran theilt neue und intereſſante Ein⸗ 
zelheiten über die dort von dem General Peliſſier entdeckte Verſchwörung 
mit. Es ſcheint, daß die Verſchworenen Pulver und Waffenvorräthe 
in Särgen nach den Kirchhöfen der Stadt bringen ließen. Man will 
nunmehr wiſſen, der Plan ſei dahin gegangen, durch eine Feuersbrunſt 
Verwirrung in der Siadt zu erzeugen und den Augenblick, in welchem 
die Garniſon ohne Waffen zur Löſchung des Brandes verwendet ge— 
weſen wäre, zum Los ſchlagen zu benutzen. 

N 11 5 In der heutigen Sitzung der National-Verſammlung 
richtet der Präſident Dupin, nachdem das Protokoll der geſtrigen 
Sitzung angenommen ift, folgende Worte an die Verſammlung: 
ine Herren! In dem Augenblicke, in welchem England den Ver⸗ 
uſt eines ſeiner ausgezeichnetſten Staatsmänner und beredteſten Red— 
ner betrauert, glaube ich, es ehre die franzöſiſche Tribüne, wenn auf 
2 der Sympathie und des Schmerzes über den frühzeitigen 
ſer — Robert Peel's ausgeſprochen werden, um jo mehr, als die— 
* taatsmann Englands ſtets nur Worte des Wohlwollens und 
550 9 für Frankreich gehabt hatte. (Sehr gut! ſehr gut!) 
— 1 erſammlung meine Gefühle theilt, ſo wird hiervon im Pro⸗ 
okoll der Sitzung Erwähnung geſchehen. (Sehr gut! ſehr gut!) — 
Hierauf ſetzt die Verſammlung ihre geſtern beim Artikel 5 abgebrochene 
Debatte über eine Credit⸗Bewilligung von fünf Millionen Franes 
für die algeriſchen Aderbau-Golonieen fort. 

T Paris, den 8. Juli. Die Aerzte erklären den Buchdrucker Wal 
= el: er iſt demgemäß nach Bicetre gebracht worden. — 
— 10 een ſind nach Ems gereiſt. — In der geſetzgebenden 
251 En ung wird die Dringlichkeit des Preßgeſetzes mit 368 gegen 

Stimmen erklärt. (Tel. Korr.⸗Bür.) 
1 — Der Juſtizminiſter ſpricht in der Nat. Verf. von der unheil⸗ 
8 en Kataſtrophe vom Februar, was furchtbaren Tumult und die 

chließung der Sitzung herbeiführte. (Tel. Dep. d. D. R.) 

Paris, den 9. Juli. (T. D. der N. P. Z.) Legislative: Wegen 
geſtriger Aeußerung des Juſtizminiſters verlas Cremieur Proteſtation 
2 Linken. Vier erſte Paragraphen Artikels I. des Preß⸗Geſetzes, Kau⸗ 

on, nach ſtürmiſcher Debatte angenommen. 


Großbritanien und Irland. 


London, den 5. Juli. (Nat.⸗Z.) „Daily News“ bringen einen 
ausführlichen Korreſpondenz⸗Artitel aus Frankfurt vom I. d. M. über 
Palmerſton und den Warſchauer Kongreß. Das Erſcheinen Admiral 

arker's an den Dardanellen wird darin ſehr einleuchtend erklärt. 


N Nachdem der Korreſpondent durch ftatiftiiche Data nachgewieſen, 
5 die Ruſſiſche Kriegsmacht in der Regel überſchätzt werde, und auf 
nicht mehr als 200,000 Mann anzuſchlagen ſei, fährt er fort: 

„Im Vertrauen auf die an der Weſtgrenze feines Reiches geſam⸗ 
melte Maſſe willenloſer Schlachtopfer, mehr noch auf die Macht des 
Geldes und unerreichter Intrigue, mit zuverläſſigen Verbündeten in 
beiden Häuſern des Engliſchen Parlaments und mit einer an Zahl 
überlegenen Armee, welche das Wiener Kabinet zu ſeiner Dispoſition 
geſtellt hatte, ſprach der Ruſſiſche Kaiſer ſeine Abſicht aus, in War⸗ 
ſchau die ünftigen Geſchicke Europa's zu entſcheiden, und Diejenigen, 
die von ſeinen Les mahmen zu hoffen oder zu fürchten hatten, wurden 
eingeladen, ſich in der erden Woche des Juni bei ihm einzufinden. 
Frankreich, deſſen Rolle in tiefes Geheimniß gehüllt war, war in Pe⸗ 
tersburg durch den unermüdlichen Perſig as vertreten, während Damen 
von allerlei Art und unter allerlei Titeln in Paris die Geſchäfte des 
Kaiſers beſorgt hatten. Oeſterreich entſendete keinen geringeren Ge⸗ 
ſandten als ſeinen Premierminiſter. Preußen ſandte dem präſumtiven 
Thronerben, von dem man eine der Gefahr entſprechende Feſtigkeit er⸗ 
wartete, wenn der drohende Sturm die Civiliſation Deutſchlands ge⸗ 
fährden ſollte. England war die einzige Macht, die ſich in der Lage 
befand, an die Intereſſen ihrer Verbündeten im Oſten von Europa zu 
denken und augenſcheinlich war ein rechtzeitiger Proteſt gegen die dro— 
henden Maßregeln nur möglich, wenn das Engliſche Kabinet zeigte, 
daß es auf ſeiner Hut war. Während die ganze Preſſe des Kontinents 
ſich darüber zerarbeitete, was wohl in Warſchau geſagt und gethan 
werden möchte, gab Lord Palmerſton in voller Erkenntniß der Wich⸗ 
tigkeit des Moments der Engliſchen Flotte den Befehl, ſich den Dar⸗ 
danellen zu nähern und zeigte damit, daß er in dem entſcheidenden 
Augenblicke dem ſorgloſen Ungeſtüm der Tories, der Heuchelei der Pee⸗ 
liten und dem Geſchwätz der angeblichen Friedensfreunde zu trotzen 
wußte. Der Erfolg dieſes Schrittes war zauberhaft. Die Franzoſen 
wagten bei einer ſolchen Veranlaſſung nicht zurückzubleiben. Perſigny 
rannte hin und her zwiſchen Paris und Petersburg, um dort den 
Nothſtand des Präſidenten auseinanderzuſetzen. Aber der Kaiſer war 
weiſer als ſeine Verbündeten. Er wußte wohl, daß er Alles verachten 
konnte, nur nicht eine ernſte Demonſtration Englands. Er war ge⸗ 
Foungen, nach Warſchau zu gehen, da er es einmal erklärt hatte; aber 
der Fürſt Schwarzenberg wurde in 48 Stunden entlaſſen, und der 
Prinz don Preußen — anſtatt mit einer Ruſſiſchen Invaſion und 
einem gleichzeitigen Einfall von Böhmen aus bedroht zu werden, hatte 
w Vergnügen, zu hören, daß der Kaifer alle militäriſchen Demon⸗ 

ationen ſowohl Oeſterreichs gegen Preußen, als Preußens gegen 
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Oeſterreich höchlich mißbillige. Europa athmete freier und das Ver⸗ 
trauen wachte wieder auf. Die ſpäteren Bewegungen der Flotte gegen 
Griechenland gingen nur unſere Nachbarn an und waren untergeord⸗ 
5 1 in der großen Frage, die ſo unermeßliche Intereſſen ein⸗ 
ſchloß. 

„Sie können denken, welchen Schreck das Votum auf Lord Stan⸗ 
ley's Motion in dieſe hoffnungsreiche Stimmung warf. Erſtaunen 
über die drohende Stellung der Torypartei wechſelte in jedem Gemüth 
mit der Beſorgniß, daß der Selbſtherrſcher, ermuthigt durch das Auf⸗ 
treten ſolcher Bundesgenoſſen, ſeine alten Pläue wieder aufnehmen 
möchte. Die Debatte im Unterhauſe hat dieſen Gedanken noch einmal 
verſcheucht, und man betrachtet es als einen glücklichen Umſtand, daß 
der Prinz von Preußen während derſelben in London anweſend war. 
Er wenigſtens kann ſich nicht über den Stand der öffentlichen Mei⸗ 
nung täuſchen und über die Machtloſigkeit der Peers, ſobald ſie ſich 
mit derſelben in Widerſpruch ſetzen. Europa iſt in der That nicht 
ſicher, fo lange fo ungeheure Armeen Männern, gleich dem Fürſten 
Schwarzenberg, oder ſolchen Faktionen zur Dispoſition ſtehen, wie ſie 
ſich jetzt allenthalben entlarvt haben; und, wenn das Gleichgewicht 
nicht dadurch wieder hergeſtellt wird, daß das konſtitutionelle Element 
in einigen Staaten gekräftigt, in anderen, in denen es niedergeworfen 
iſt, wieder aufgerichtet wird, ſo haben wir die fürchterlichſten Chancen 
gegen einen dauernden Frieden. Daß wir uns aber einer ſcheinbaren 
Ruhe erfreuen, verdanken wir ganz und gar Sir William Parker's 
rechtzeitiger Miſſion und der Kühuhelt, mit der fie ausgeführt wurde.“ 

London, den 6. Juli. (Berl. N.) Geſtern Abend wurde die 
irdiſche Hülle Sir R. Peels in ſchmuckloſem Sarge, auf einem Lei⸗ 
chenwagen nach der nordweſtlichen Eiſenbahn geführt. In anderen 
Wagen folgten Friedr. Peel, ein Sohn des Verſtorbenen, der Visc. 
Hardinge, Sir J. Graham und Hr. Goulburn. Eine große Menge 
geleitete den Zug achtungsvoll bis zum Abfahrtsorte. Der Leichenkon⸗ 
dukt war durchaus einfach und ohne allen Prunk. Der Sohn allein 
geleitete den Sarg nach Tamworth, da die anderen drei Herren von 
dem Eiſenbahnhofe ſofort wieder zurückkehrten. Das Leichenbegäng⸗ 
niß ſoll dort am 9. d. M. ſtattfinden. Lady Peel, welche ſich heut beſ⸗ 
ſer befindet, wird heut zu ihren Kindern nach Marble Hill, bei Twik⸗ 
kenham, reiſen, und dort einige Tage verweilen. 

— In der geſtrigen Ober haus-Sitzung gibt eine Frage Lord 
Beaumont's dem Marquis von Landsdowne Veranlaſſung, 
anzuzeigen, daß mit Hülfe der Mediation Großbritanniens ein Frie⸗ 
densvertrag zwiſchen Preußen und Dänemark abgeſchloſſen worden ſei. 
Im Comite wird darauf die Iriſche Wahlbill berathen. Ein auf die 
Art der Regiſtration bezüglicher Verbeſſerungs-Antrag Lord Stanley's 
wird mit 53 gegen 39 Stimmen, alſo mit einer Mehrheit von 14 
Stimmen gegen die Regierung, angenommen. 

Im Unterhauſe zeigt Lord Palmerſton (als Antwort auf 
eine Frage Disraeli's) ebenfalls den Abſchluß des Friedensvertrages 
zwiſchen Preußen und Dänemark an. Caylay bittet um Erlaubniß, 
eine Bill zur Aufhebung der Malzſteuer vor das Haus zu bringen. 
Nach einer langen Debatte wird der Antrag mit 247 gegen 123 Stim⸗ 
men verworfen. 
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Hufland und Polen. 

St. Petersburg, den 2. Juli. Der „Kawkas“ enthält wieder 
Nachrichten aus dem Kaukaſus, nach denen die Ruſſiſchen Truppen, 
bei übereiltem Vordringen, an zwei verſchiedenen Stellen, ſehr bedeu⸗ 
tende Verluſte erlitten haben. 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 5. Juli. Uunſer König Friedrich VII. iſt 
geſtern ſehr herablaſſend geweſen, indem er in Perſon bei der Feier des 
Feſtes der Kopenhagener Schützengeſellſchaft in der Schießbahn den 
Abſchluß des Friedens mit Deutſchland verkündigte. Darob 
herrſchte anhaltender Jubel. — Geſtern beim Feſte hatten wir ſchon 
einige Exemplare von Ruſſiſchen Offizieren hier. 

Kopenhagen, den 6. Juli. Die „Neueſten Poſtnachrichten“ 
erfreuen die Kopenhagener noch mit der Nachricht, daß die Ruſſiſche 
Flotte 7 bis 8000 Mann am Bord habe und die ganze Beſatzung bis 
auf die unbedingt nothwendige Schiffsbeſatzung als Landungstruppen 
verwandt werden könne. — „Kjöbenhavnspoſten“ betrachtet den Fries 
den, welchen die vormärzlichen Staatsmänner abgeſchloſſen, als die 
gänzliche, zum Heil und Glück des Landes endlich bewirkte Beſeitigung 
der Kaſinopolitik. Mit dem Rückzuge des Grafen Knuth und Thom⸗ 
ſens hatte die Skandinaviſche Partei ihren Einfluß auf die auswärtige 
Politit eingebüßt und Madvig und Clauſen ſeien zu einer poſitiven 
Rolle beſtimmt geweſen; Clauſen habe gewiſſermaßen noch das März⸗ 
Miniſterium in ſeiner Reſignation dargeſtellt. 


Italien. 

Aus Livorno meldet man, daß die Jäger am 1. nach der Ro- 
magna abmarſchiren ſollten, um dort ein wenig die Landſchaften von 
dem Räubergeſindel zu reinigen. Eine Abtheilung vom Regimente 
Kinsky wird ſie erſetzen. Eine Oeſterreichiſche Abtheilung, die in 
Prato lag, iſt nach Lucca marſchirt. 


. WA 


Locales ꝛc. 


Poſen, den 11. Juli. Das Organ des Central⸗Lehrer⸗Vereins, 
der „Volksſchullehrer“, zeigt in einem am 29. Juni herausgegebenen 
Extrablatt an, daß es mit dieſer Nummer zu erſcheinen aufhöre, weil 
die Verlagshandlung (Gebrüder Scherk) Anſtand nehme, die im 
neuſten Preßgeſetz vom 5. Juni d. J. angeordnete Caution zu erlegen. 
Das gut redigirte Blatt erfreute ſich, wie wir vernehmen, einer gro⸗ 
ßen Verbreitung unter dem Lehrerſtande. 5 

Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, den 9. Juli. Im Dorfe 
Bieganin bei dem Städtchen Raſzkow ließ eine auf Arbeit gehende 
Frau ihr halbjähriges Kind allein in der Stube zurück, in welcher ſich 
auch ein Schwein befand. Das Letztere hatte ſich inzwiſchen dem Kinde 

enähert, demſelben mehrere Beſchädigungen zugefügt und unter An⸗ 
8 auch die eine Hand abgefreſſen. Der Schrecken der troſtloſen 
Mutter bei ihrer Ruͤckkehr war über alle Beſchreibung, wie ihre Fahr⸗ 
läſſigkeit andererſeits unverantwortlich iſt. Der inzwiſchen herbeige⸗ 
rufene Arzt Dr. Peiſer aus Raſzkow hat ſich mit großer Menſchen⸗ 
freundlichkeit des armen, ſchrecklich verſtümmelten Kindes angenommen; 
jedoch alle ſeine eifrigen Bemühungen ſcheinen fruchtlos zu ſein und 
man zweifelt daran, daß das Kind am Leben wird erhalten werden. 
Es ſcheint hier am richtigen Orte zu ſein, eine ſchon früher von der 
Königlichen Regierung in Anregung gebrachte Idee wiederholt aufzu⸗ 
nehmen und deren Nützlichkeit zu beleuchten. Der Gebrauch, richtiger 
genannt, Mißbrauch, kleine unerzogene Kinder ſelbſt Säuglinge in 
verſchloſſenen, mitunter auch unverſchloſſenen Stuben allein ohne Auf⸗ 


ſicht zu laſſen, ift trotz der vielfachen warnenden Beiſpiele von Un⸗ 
glücksfällen leider noch immer ſo allgemein, daß die Königliche Re⸗ 
gierung zur Abſtellung deſſelben ſich ſchon vor mehreren Jahren veran⸗ 
laßt ſah, die in Städten ſo heilſamen und zweckdlenſtlichen Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalten auch auf dem platten Lande in's Leben zu rufen. 
Dieſelben ſind unbedenklich auf dem Lande faſt noch nothwendiger, 
weil die ohne Aufficht gelaſſenen kleinen Kinder den Unglücksfällen 
leichter ausgeſetzt find. Auf Veranlaſſung der Regierung verhandelten 
deshalb die Diſtrikts⸗Commiſſarien mit den Landbewohnern und Ge⸗ 
meinden; leider aber ſcheiterte dieſer weiſe und gemeinnützige Plan der 
Regierung an dem aller Einſicht entbehrenden, faſt vernunftswidrigen 
„Wir wollen nicht“ der Landbewohner. Dieſe faſt zur ſtehenden Re 
densart gewordene Weigerung kann nur in einer unrichtig angewende⸗ 
ten Sparſamkeit ihr Motiv haben. Der vorliegende traurige Fall giebt 
uns jedoch Veranlaſſung den von der Regierung aufgenommenen Plan 
nochmals zur Nachachtung und Beherzigung den Landbewohnern recht 
dringend anzuempfehlen. Die Errichtung einer Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
anſtalt auf den Dörfern läßt ſich auf eine ſehr einfache und mit ge⸗ 
ringen Koſten verknüpfte Art bewerkſtelligen, wenn die kleinen und 
einer Aufſicht bedürfenden Kinder in einer von der Dorfgemeinde zu 
dieſem Zwecke beſtimmten Stube unter Obhut und Beaufſichtigung 
einer zuperläffigen Frau geſtellt würden. f 

x Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 9. Juli. Am 8. d. M. 
brannte in Czmon⸗Hauland eine Hauländerei gänzlich ab, ſo daß 
von ſämmtlichen darauf befindlichen Gebäuden nichts ſtehen blieb. Lei⸗ 
der iſt bei dieſem Unglücksfalle auch noch ein Menſchenleben zu bekla⸗ 
gen. Ein zwölfjähriger Dienſtjunge, welcher von der nahen Hütung 
das Feuer aufgehen ſah, wollte aus dem brennenden Hauſe noch Et⸗ 
was retten, wurde aber ſofort von der Flamme erſtickt. Erſt am an⸗ 
dern Morgen wurden feine wenigen Ueberreſte unterm Schutte hervor 
gebracht. Ri 

„Bromberg, den 10. Juli. Wer jetzt nicht bloß die Dinge 
betrachtet, wie ſie ſich dem Auge des Beobachters auf den erſten Blick 
darbieten, ſondern auch den tieferen Zuſammenhang derſelben erwägt, 
der muß immer noch daran glauben, daß die nächſte Zukunft uns Be⸗ 
ſorgniß erregende Thatſachen bieten wird. Es werden hier nämlich 
nicht nur die Landwehren kompagnieweiſe fleißig erercirt und die Of⸗ 
figiere dieſes Truppentheils ſämmtlich zu der vierwöchentlichen Dienſt⸗ 
leiſtung bei der Linie kommandirt, ſondern es leeren ſich auch unſere 
großen, mit ungeheuren Vorräthen verſehenen Magazine immer mehr, 
indem der Proviant derſelben nach den Feſtungen ſpedirt wird. So 
iſt jetzt wieder Befehl gekommen, 4500 Tonnen Mehl nach Es 
zu bringen; ähnliche Quantitäten gehen nach dem Rhein. Tägli 
ſind hier daher Fuhrleute mit dem Verladen derartiger Vorräthe be⸗ 
ſchäftigt, und man muß unferer Regierung jedenfalls das Zugeſtänd⸗ 
niß machen, daß ſie für alle Fälle ſehr beſorgt iſt. Hier zeigt ſich auch 
wieder einmal der Nutzen großer Staatsanlagen recht deutlich, da ge⸗ 
wiß in derartigen Fällen von Spekulanten Preiſe gefordert werden 
würden, die gar nicht, oder doch nur mit bedeutenden Opfern zu be⸗ 
zahlen fein wurden. Unſere Mühlen, welche in dieſem Frühjahr we⸗ 
gen des großen Waſſers lange gefeiert haben, arbeiten jetzt Tag und 
Nacht, um die Defekte zu erſetzen. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

In No. 7. bedauert der „Goniec Polski“ den augenſcheinlichen 
Verfall der Liga. „Man hört von derſelben, heißt es, nichts, als daß 
dieſe oder jene lokale Brüderſchaft ſich auflöſe und ihre Fonds der Ge⸗ 
ſellſchaft zur Unterſtützung geiſtiger Hülfe oder zu ſonſt lobenswerthen 
Zwecken überwieſen habe.... Wir find wahrlich nicht, namentlich 
nicht in dieſer Zeit beſtändiger Anſpannung, wo weder das Mittel, 
noch ein Ziel zum Kampfe da iſt, Werkzeuge frecher Agitation. Aber 
hat denn der ftille, beſchränkte häusliche Wirkungskreis lokaler „Li⸗ 
gen“ nicht noch mittelbare, mit der Hand zu erfaſſende Zwecke? 
Wenn die Liga auch keine anderen Früchte brächte, als nur die Ge⸗ 
legenheit gegenſeitiger Annäherung, gegenſeitigen Erkennens und 
Durchblickens der verſchiedenen Schichten unſerer Geſellſchaft, vor Al⸗ 
lem der ländlichen — ſollte das allein nicht werth fein, mit ganzen 
Herzen dem Verfall dieſer Verbindungen entgegen zu wirken ?.... Wo⸗ 
zu ſind alle dieſe herrlichen Redensarten über Brüderlichkeit, wenn es 
im Leben an irgend einem Fundamente fehlt, auf dem die Möglichkeit 
wenn auch nur dieſer Bruderſchaft ſich allmälig entwickeln könnte! 
Leer bleibt das Verkündigen der herrlichſten Ausdrücke, der ſchönſten 
Grundſätze, wenn für ſie in der Wirklichkeit kein Fundament da ift. 
Redensart wird Redensart, Wirklichkeit Wirklichkeit bleiben... Uebri⸗ 
gens iſt dieſen Geſellſchaften eine ſo große Freiheit in Bezug auf die 
den Lokal- und Zeitverhältniſſen entſprechende Form gegeben, daß wir 
nicht begreifen, was ihnen, außer der epidemiſchen Apathie, im Wege 
ſtehen konnte.“ 5 
„ UL. 2 

Theater. 


Noch weilt die ausgezeichnete Becker' ſche Geſellſchaft, welche 
mit ihren Darſtellungen unſer Publikum förmlich elektriſirt, unter 
uns, und ſchon bereitet uns Herr Direktor Vogt wiederum einen neuen 
Kunſtgenuß, in einer andern Kunſtſphäre, aber von wahrlich nicht ge⸗ 
ringerem Werthe. Wie wir vernehmen, iſt es demſelben nämlich ge⸗ 
lungen, den Königlichen Hofſchauſpieler Herrn Deſſoir 
aus Berlin zu einer Reihe von Gaſtdarſtellungen zu gewinnen, welche 
im Laufe der nächſten Woche ihren Anfang nehmen werden. Deſſoir's 
Ruf als eines der wenigen Schauſpieler der Gegenwart, welche durch 
gediegene Bildung, künſtleriſche Begabung und geniale Geſtaltungs⸗ 
kraft ſich zur Höhe unſerer klaſſiſchen Dichter 5 erheben vermögen 
und mit Recht den Namen: Künftler erften Ranges tragen, ift 
fo wohl begründet, daß wir eigentlich nichts hinzuzufügen brauchten, 
um unſere kunſtſinnigen Mitbürger zum Beſuch ſeiner Gaſtdarſtellun⸗ 
gen aufzumuntern, wäre es nicht ein eigenthümlicher Umſtand, wel⸗ 
cher uns für dieſen Künſtler ein ganz beſonderes Intereſſe einfloͤßen 
muß. Herr Deſſoir nämlich iſt unſer Landsmann, Poſen der Ort, wo 
er geboren (ef. Allg. Theater⸗Lex. Bd. II. S. 317), wo er ſeine Ju⸗ 
gend verlebt und ſeine erſten Sporen auf der theatraliſchen Laufbahn 
ſich verdient. Bald freilich drängte es ihn hinaus in die Ferne, um 
ſich mit bewundernswerther Energie ohne Raſt und Ruh' mit Hülfe 
ſeiner äußern Begabung, einer vortheilhaften Geſtalt und eines ſtarken, 
vollen Organs, feiner trefflichen Bildung und ſeiner äußerſt lebhaften 

antafte zu der Stellung emporzuarbeiten, welche er gegenwärtig 
unbeſtritten einnimmt. Seit einem Jahre it Hr. Deſſolr Mitglied 
des Berliner Hof⸗Theaters, und alle Kritiken ſprechen es fort und fort 
aus, daß er neben Döring die größte Stütze des klaſſiſchen Dramas 
bildet. Und nun — nach langer Trennung kehrt er einmal wieder in 
die Heimath zurück, aus dem ſchwachen Anfänger iſt ein Heroe der 


ul nude moi ai 3 


l Inti uubeihie nd men e eln 
Schauſpielkunſt geworden, — da iſt es Pflicht, und gewiß eine ange⸗ 
Unwahrheit des Sprüchwortes, daß der Prophet im 
zu zeigen. Wie wir hören, wird Herr Deſſoir 
uns eine Reihe der hervorragendſten und intereſſanteſten Geſtalten der 
Dem „Hamlet“ wird der Boling⸗ 
der Shakespear 
u. ſ. w. folgen; lauter Parthieen, 
nen Herr Deſſoir excellirt, und von deren Durchführung wir mit Recht 


nehme Pflicht, die 
Vaterlande Nichts gilt, 


Tragödie und Komödie vorführen. 
broke im „Glas Waſſer“, Othello in 
Garrick in „Doktor Robin“ 


den höchiten künſtleriſchen Genuß erwarten dürfen. 
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Hoôtel de Bavière: 


ſchen Tragödie, 


— bowski a. Dziembowo. 


Angekommene Fremde. 

Vom 11. 
Major im 8. Inf.⸗Negt. Graf Brühl a. Poſen; 
die Gutsb. Graf Zamojski u v. Szlubowski a. Warſchau, v. Bo! 
janowski a. Oſtrowiecko, Frau Geſchke, Fr. Nehring u. Fräulein v. 
Witten a. Bromberg, Frau Jakubowska a. Erin; Gutsp. v. Gra⸗ 


Lauk's Hôtel de Rome: Die Kaufl. Landecker a. Thorn u Maas aus 
Mannheim; Lieut. a. D. Herrmann a. Berlin. 

Bazar: Bürger Dabski a. Kolaczkowo; Baumeiſter Gabrielski a. Lu- 
boftron; Pächter Sypniewski a. Koninko. 

Hotel de Dresde: Maler Molnick a. Vydynce; Kaufm. Heimann und, 


Juli. 


Hötel de Berlin: 
burg; Madam 
Hötel à la ville 


Vartit: Leon 
14 0 
Goldene Gans: 


Lipnica. 
Zum Schwan: 


{ £ ) E34 1 96 2 155 En 
Juſtiz-Kommiſſar Checimonski a. FJilebne; die Gutsb. v. Sucho⸗ 
rzewski a. Wſzemborz u. v. Lonski a. Slachein. 

Schwarzer Adler: Frau Cichocka a. Wronke. 


Goldarbeiter Filipowicz u. Knabe May a. St. Peters⸗ 
e Lehmann a. Eroffen; Lieut. v. Liebermann a. Önefen. 
de Rome: Gutsb. v. Noznowski aus Sarbinowo; 
ardi a. Poſen; Bevollm. Szmitt a. Neudorff. 


de Hambourg: Religionslehrer Osmolski a. Oſtrowo ni 
Die Gutsb. v. Skorzewski a. Nekla u. Morze aus 
5 


Kaufm. Sprinz a. Thorn. 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Berliner Börse und 


Getreide-Markt vom 10. Juli 1850. 


Eisenbahn- Actie n. 


BERLIN, 10. Juli. 


Ira 8 ; Stamm - Actien. | 3 Prioritäts = Aetlen. Weizen nach Qualité 52 — 55 Rthlr. 
Amsterdam nns e 250 Pl. ö 1 „1 — [2 u, — — Roggen loco 274— 294 Rihlr. 
ee a EIERN —— — — —— ei ne wir 8 8 a 5 — pi. Juli 2777 u. 4 Rthlr. bz., 274 Br., 274 6. 
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ee 300: Mk, am | 1508 | 1498 [eaintmachang in del 5 28 Tages-Oours.  fiäis Astien, werden] ( Tages-Cours. |... p. Sept Oktober 20) Rihlr. Br., 291 bez., 29 6. 
D Te 1 Lot. 3 Mt. er. 234 te 58770 l. Die 2 2 —— à 1 pro Cent. N Gerste, grosse, loco 21 — Rthlr. ; k 
Be ee 300 Fr. |2 Mt. ER 7d! ee aa er KA I in we ene 1 19 Riblr. 
R 150 Fl 2 Mt. 844 845 garantirt, 2 Hafer, loco nach Qualité, 153 — 17 Rchlr. 
agehüurg g 150 Fl. 2 Mt. 102 1014 erf. Ant. Lit. A BH 4 7. U. B. erf. Anhalt . 5 bz. Erbsen 27 — 32 Rthlr. 
Breslau e 0. „ e e ee 100 FPblr 3 * 751 99} „Hamburg.. 44 86 à 86} bz. u. G. N un u 100% bz. u. B.] Rüböl loco 102 u. ' ke . 11 vr 10 G. 
Ar 8 age — . Stettin-Starg.|4 | 5+ 105 B. do. II. Serie . . 44/98 B. — Juli 104% Rthlr. Br, 105 bez, 105 G. 
1 Courant'im 14 Thlr. Fass 100 "Thlr. 2 Mt. 995 99 | do, Potsd. Maga, 1111 25 . do. Potsd. Magd.|4 93 bz. — Juli/August 104} Rthlr. Br., 104, G. 
Frankfurt‘ a. . sudd. Wi... ....... 100 Fl. 2 Mt. 56 20 56 16|Magd.-Halberstadt|4 | 8 1383 B do. do. 5 102 bz — August / Septbr. * e 
Petersburg 100 SRbl.] 3 Wochen] 1075 — A. Kemer .4 | 124 do, do. Litt. D. 5 |1003 bz — Septbr ZUBE: 1 An: EN: 16 m 
j D J 7 Halle- Thüringer 4 2 do, Stettiner. . 5 1054 G — Oktober/November thlr. Br. 0 
Inländische, Fonds, Pfandbrief- und Geld- Course. Cöln-Minden 85 Melle Magdeb.- Leipziger|4 99 6. Spiritus loco ohne Fass 14 ff u. 4 Rthir. vr 
Zi Brief. | Geld. Gem. Zi Brief. | Geld Gem do, Aachen 44 | 1 Halle-Thüringer 499 bz — mit Fass pr. Juli 144 Rthlr. Br., 144 bez. u. G. 
Preuss. Freiw. Aul. 5 — 1064 Pomm. Pfandbr. . f 95% | 954 Boun-Cöln- ....= 5 — Cöln-Minden 441012 B. — pr. Juli/August do. 
St. Schuld-Scheineſ gg 863 | 864 Kur- u. Nm. Pfdbr.|33| — | 953 Düsseld. Elberfeld] | 44 804 B. do, do. . 5 1034 bz. — August Sepfbr. 141 Rthlr. Br., 144 G. 
Sech.-Präm.- Seh. — — 1044 chlesische do. 3 — | 954 Niederschl. - Märk.|3}] 34 1835 a $ bz. Rhein. v. Staat gar] |— — Septbr./Oktbr. 144 Rthlr. Br., 144 bz. u. G. 
K. u. Nm. Sechuldv3141!!k | — do. Lt. B. gar. do 3 — — do. Zweigbahn]d | — — do. I. Priorität .|4 89 G. — Fröjahr 1851 142 & 3 Rthlr. bez., 145 Br., 143 6. 
een, [Dr 7 71 Pr. Bk.-Anth. Sch. — 984 | — Oberschl. Lit. A. 21 577,107 bz. — eee 75 6. 2 
„do. do. . 34 85, do. Lit. B. 3] 575104 bz. üsseld. erfeld|4 90 6. 5 4 . 
Westpr. Pfandbr. 151 903 904 Cosel-Oderberg. 4 | 34 [72 6. Niederschl-Märk. 4 05} B. Posener Markt- Bericht vom 10. Juli. 
Grossh. Posen do. 4 1001 — Friedriehsd'or. . 1352 1375 Breslau-Freiburg .[4 | — = 0. do. 5 1044 B. Weizen, d. Schſl. 2. 16 Mtz., I Thl. 20 Sgr. — Pf, bis I Thl. 27 Sgr. 9 pk. 
ds. do. 3 904 | 904 JAnd./Goldm.a5 Tb.— 124 115 Krakan-Oberschl. 45 — do. III. Serie] 103 B. Roggen dito — 2811 - bis 1 3% 4 
Ostpr. Pfandbr. — 1921 isconto — — Berg-Märk: . . . . 4 — (414 bz. 1 do. Zweigbahnſdgyg — ne dito — 2 3 — — 7 5 « 
II 7 Stargard-Posen . 3) 34 83 bz. Magdeb. - Wittenb.)5 994 B. Hafer dito — 15. 7 bis — » . 
a El — Auslündische Fonds. 1 1 ir — 8 33 2 Buchweizen dito — „ Bi hen 28 8 
uss. Stiegl. 2. 4. A. 4 933927 Poln. Pfdbr.a.a.0.4 1] —. — Magd.-Wittenb.. 4 — [594 B Krakau-Obersehl. 4 84% G. Erbsen dito — — = bis — 2 ππei 
0. v.Rothsch, Lst. 5 1094 1094 do. neue Pfdbr. 4 | 96! | 953 Cosel-Oderberg . 5 100 bz. Kartoffeln dito — 13» 4 bis — 15 7» 
40. Eügl. Anleihe 1 — 971 do, Part, 500 Fl. | 81 803 Ausländische Actlen. Breslau-Freiburg „4 |" —- RI ar an her ee ee 
8 I 805 do. do. 300 Fl.— — 132 Friedr. Wilh. Nrab. 4 — 41, 40 440 bz. u. B.] Bergisch-Märk. . J 100 bz. ie 2 . e 1 2 a — 
do. do. C A. 5 [95 94 a N or. 5 — 984 B. utter, ein Fass zu „ 2% — bi — — 
— u 8 do. do. Prior. 984 B — Marktpreis für Spiritus vom 10. Juli. (Nicht amtlich.) Pro 


un R ini zich. 


Schluss - Course von Cöln-Minden 96 bz. 


Preuss. Bank- Anth. 984 à 98 bz. 


Tonne von 120 Quart zu 


803 Tralles 124 bis 12,5 Rthlr. 


dsolan. Zünd u un 0 

Stadttheater zu Poſen. 
Sonnabend, den 13. Juli. Gaſtvorſtellung des 
Herrn Prof. Becker aus Berlin. I. Abth.: Dia- 
phanorama, Dissolving views (Wandelbilder in 
19 Tableaux), beleuchtet mit Hydro-Oxygen⸗Gas, 
und Chromatropen. 2. Abtheil.: Akademie le⸗ 
bender Bilder. 3. Abtheil.: Das Non plus 
ultra, oder? Die Enthauptung. — Vorher: 
Der Unſichtbarez komiſche Oper in 1 Akt. 
Anfang dieſer Vorſtellung präciſe 7 Ubr. 


Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt in 10x 
Aufſage erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
"Se Boien bei Gebrüder Scherf: 


er bewahrte aur für 
Uuterleibskranke. 


Guter Rath und ſichere Hülfe für Alle, welche an 
Magenſchwäche, ſchlechter Verdauung und den dar⸗ 
aus entſpringenden Uebeln, als Magendrücken, 
Magenkrampf, Verſchleimung, Magenſäure, Uebel⸗ 
keiten, Erbrechen, Auftoßen, Sodbrennen, Appe⸗ 
titloſigkeit, hartem und aufgetriekeuent Leibe, Blä⸗ 
hungen, Herzklopfen, kurzem Athem, Senenſtechen 
Rückenſchmerzen, Beklemmung, Schlafloſigkeit, Kopf⸗ 
weh, Blutandrang nach dem Kopfe, Schwindel, 
vielen Arten von Augenkrankheiten, periodiſchen 
Krämpfen, Hypochondrie? Hämorrhoiden u. . w. 
leiden. Nach bewährten Anſichten und praktiſchen 
Erfahrungen von Dr. E. Fränkel. 6 Gr. 


auf 
7 hr - « 11 Uhr e 

vor dem Kammergerichts⸗Aſſeſſor Herrn Pauli an⸗ 
beraumt worden. 8 g 

Es werden daher alle diejenigen, welche Anſprüch e 
an die gedachte Maſſe zu haben vermeinen, hierdurch 
vorgeladen, entweder perſönlich oder durch zuläſſige 
Bevollmächtigte, zu welchen Behufe die Rechtsanwälte 


Otto und Scholtz in Vorſchlag gebracht werden, 
in obigem Termine zu erſcheinen, unter der Ver⸗ 


warnung, daß die ausbleibenden Gläubiger aller 
ihrer etwaigen Vorrechte verkuſtig erklärt und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
M er leiben möchte, verwieſen werden ſollen. 
eferig, den 28. März 1850 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Auktions ⸗ Anzeige. 
„Am Montag den 15. d. Mts, Nachmittags 
von s Uhr ab, ſolſen in unſerm Amts- Lokale im 


Regierungs⸗ Gebäude 
5 Stücke Leinewand „ 41 Ellen Kalmuk und 


52 Ellen weißer Frieß, fo wie 14,350 Stück 
gute ausländiſche Cigarren, 
durch den Buchhalter Schmidt öffentlich meiſtbie⸗ 
tend gegen baare Zahlung verkauft werden. 
Poſen, den 9. Juli 1850. c 
Königliche Darlehns-Kaſſe. 


925 Bekanntmachung. 

Der auf den 12. Juli c. zur Verpachtung von 
RNaczkow, Kreis Wagrowiee, anberaumte Termin 
wird hierdurch aufgehoben. 

Poſen, den 8. Juli 1850. 

Provinzial-Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Von Johanni d. J. ab bis Johanni 1853 ſoll 
meiſtbietend im Landſchafts⸗Gebäude verpachtet wer⸗ 
den das Gut Doruchowo, Kreis Schildberg, 
im Termine. — 

den 26. Juli um 4 Uhr Nachmittags. 
Jeder Lieitant iſt verpflichtet, zur Sicherung ſei⸗ 
nes Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. zu erle⸗ 
gen und erforderlichen Falls nachzuweiſen, daß er 


höchſt privileg. galvano 
werden durch täglich aus a 


— 1 jeden weiteren Eigenlobes, 
dieſes weltrenommirten Heilmittels folgen. 


r > r 
Däiie ſegensreichen 
durch die Anwendung der Goldbergerſchen Kaiſe 
zelectri 
llen Ländern der Welt eingehende Zeugniſſe hochachtbarer 
Perſonen jeden Standes aufs Neue dankend 
einige dieſer 
= Man wo 
fälſchungen wegen beim Kaufe genau darauf achten, 


den Verpachtungsbedingungen nachzukommen im 
Stande iſt. — Die Pachtbedingungen können in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 5. Juli 1850. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Beachtenswertb ! 

Wie und wo man für 8 Thaler Preußiſch Cou⸗ 
rant in Beſitz einer baaren Summe von ungefahr 
Zweimalhunderttauſend Thalern 
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete 
Commiſſions Bureau unentgeldlich nähere 
Auskunft. Das Bureau wird auf desfallſige, bis 
ſpäteſtens den 15. Juli d. J. bei ihm eingehende 
frankirte Anfragen prompte Antwort ertheilen, 
und erklart hiermit ausdrücklich, daß außer dem 
daran zu wendenden geringen Porto von Seiten 
des Anfragenden, für die vom Commiſſions⸗Bureau 
zu ertheilende nähere Auskunft Miemand ir: 
gend etwas zu entrichten hat. 

Lübeck, Juni 1850. 

Commiſſions-Bureau, 
Petri⸗Kirchhof No. 308. in Lübeck. 


Erfolge, 
rl. Königl. Oeſterr. Aller- 
ſchen Rheumatismus-Ketten hervorgebracht, 


beſtätigt, und ſollen nachſtehend, ſtatt 
Atteſte über die heilkräftige Wirkſamkeit 
lle nur, der vielen Nachbildungen und Ver⸗ 
daß jede ächte Goldberger ſche Kette 


in einem Käſtchen wohl verpackt iſt, das auf der Vorderſeite den Namen: „J. . Goldberger“ 


den Kaiſerl. K 


und auf der Rückſeite 
ck trägt und daß dieſe Ketten 


ſtempel in Golddru 
haun 


tes; in Ch 1 c 

Herrn Hoffmann; in a bei Herrn J 
Ra wiez bei Herrn J. P. Ollendorf; in 
ſchin bei Herrn A. E. Stock. 


eher, neben der Griechiſchen Kirche, vorraͤthig 
Zur Bequemlichkeit. des auswärtigen Publikums ſin 
ten auch vorräthig; in Birnbaum bei Herrn J. M. 
odzieſen bei Herrn Kämmerer Breite; in Inowraclaw bei dem Königl. Aſſiſtenz 
L. Haufen; in Nakel bei Herrn L. A. Kallmann; in 
Schmiegel bei Herrn Jacob Hamburger; in Kroto⸗ 


önigl. Oeſterr. Adler und den Goldbergerſchen Fabrik⸗ 


in ih nur bei Herrn Ludwig Jo⸗ 
nd. 

d die Gold bergerſchen Rheumatismus⸗Ket⸗ 

erg bei Herrn C. F. Belei⸗ 


Strich; in Bromb 
Arzt 


Auf das Tragen der vor einigen Wochen bei Ihnen gekauften Goldbergerſchen Rheumatismus⸗ 


Kette empfinde ich 


Sgr. mir eine der ſtärkeren Sorte dieſer Ketten überſenden zu wollen. 


ſo gute Wirkung, daß ich Sie erſuche, für den beifolgenden Betrag von I Thlr. 15 


An längerem Reißen in den Ge⸗ 


ſichtsknochen leidend, bin ich dieſes unausſtehlich geweſenen, ſtets angehaltenen Schmerzes bereits ganz 


befreit. Beckingen (i. d. Rheinprovinz), den 
Hiermit beehre ich mich, Ihnen anzuzeigen, 


‚erhaltenen Goldber 


H., den 21. April 1849. 
Ich bezeuge hiermit, 

berger bei einem chroniſchen Unterleib 

mann beſtens anzuempfehlen. Bochnia, 


** Nachdem ich durch Anwendung 
ſehr günſtige Erfolge beobachtet habe, beſonders bei 
kigen Hüft⸗ und Kreuzſchmerz, ſo wie überhaupt an 


18. September 184 


ger ſchen galvano⸗elektriſchen Ke 
verwichenen Winters in einem hohen Grade gelitten habe, 


daß ich die heilſame Wirkung 
8-Peiben erprobt hab 
den 10. Auguſt 1849. 


9. Der Buͤrgermeiſter Hisgen. 
daß ſich gleich nach dem Gebrauch der von Ihnen 


tte das Fußreißen, woran ich während der Dauer des 


faſt völlig verloren hat. Brandenburg a. d. 
gaß I., Lehrer. 

der galvano, elektriſchen Ketten des Hrn. Gold⸗ 

e und mich daher veranlaßt finde, ſie Jeder⸗ 


Nobert Kaſtner, K. Ka techniſcher Lehrer. 


der Goldbergerſchen galvano⸗elektriſchen Rheumatismus⸗Ketten 
Kopfgicht, Gicht in den Armen, bei dem jo hartnäk⸗ 
Perſonen, die den Witterungs-Einflüffen ſehr unter⸗ 


worfen ſind, ſo kann ich aus Srfebrund dieſes Heilmittel allen derlei Kranken beſtens empfehlen. 


Hall in Tyrol im Mat 


r. Cornet, prakt. Arzt. 


Das Paketſchiff „Elba“ Capt. Heydt⸗ 
mann wird am 27. Juli von Hamburg 
nach Newhork zu ſehr ermäßigten Prei⸗ 
ſen expedirt. 

Anmeldungen bei Nathan Charig 
in Poſen Markt 90. 


Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, findet ſofort ein Unterkommen 
in dem Deſtillations-Geſchäft bei Aron Iſrael 
im Engel ſchen Haufe No. 1. und 2. in Poſen. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, des Schreibens 
und Leſens kundig, kann ſofort placirt werden in 
der Papier⸗ und Glas handlung 
Peiſer & Brandt, 
Breiteſtraße 20. 


160 Stück magere Muttern, Hammel und Jähr⸗ 
lings⸗Schaafe find ſofort auf dem Dominium La⸗ 
giewnik bei Poſen zu verkaufen. a 


Gr. Gerberſtraße No. 20. 
iſt ein großer Laden mit zwei daran ſtoßenden Zim⸗ 
mern vom 1. Oktober c. zu vermiethen. 1 
FA H. ©. Jaffé. 
Aufßſerordentlich billiger Verkauf 


von Porzelan⸗, Steingüt⸗ und Glas⸗ 
Waaren bei 


Nathan Charig, 
vormals Beer Mendel, Markt 90. 
Kernige Bauhölzer in allen Längen und 


Stärken verkauft billigit auf Graben No. 7. 
C. A. S 


Seidemann. 


Ungewöhnlich billiger Verkauf von 
Papier⸗Tapeten und Teppich ⸗Lein⸗ 
wand in den neueſten Deſſins bei 


Nathan Charig, 
vormals Beer Mendel, Markt 90. 


Heute Abend junge Hühner am Spieß gebraten 
mit Schoten, wozu ergebenſt einladet 
L. Roche, Büttelſtraße No. 12. 
Poſen, den 11. Juli 1850. 


Heute Freitag den 12. Juli: 
Schluß der zweiten und letzten Aufſtel⸗ 
lung von Henry Deſſorts großem Rundge⸗ 
mälde nebſt dem Pleorama. 


1 
Kunſtkabinet. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß mein Kunſtkabinet auf dem Sapiehaplatze 
unwiderruflich nur noch bis nächſten Sonntag 
aufgeſtellt bleibt. Zugleich verfehle ich nicht, bei 
meiner Abreiſe über Gneſen, Thorn de. nach Koͤ⸗ 
nigsberg für zahlreichen Beſuch meinen herzlichſten 
Dank zu ſagen. 0 echanikus. 


Seill, Mecha 


nn _ c 


